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Vorwort der Herausgeber 
 
 

„Grenzüberschreitungen“ – das ist der Titel der vorliegenden Festschrift, die 
Gabriella Schubert zum 22. September 2008 mit mehr als 50 Beiträgen von Kolle-
gen, Schülern und Freunden überreicht wird. Er schien den Herausgebern so passend 
wie kein anderer, da mit Gabriella Schubert eine Wissenschaftlerin geehrt wird, die in 
ihrem Leben – biographisch wie in ihrer wissenschaftlichen Orientierung – vielfach 
Grenzen überwunden hat. Geboren und aufgewachsen in Budapest kam sie nach 
Deutschland, wo sie an der Freien Universität Berlin Slawistik und Balkanologie 
studierte. Nach dem Magisterexamen wurde sie hier Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Bereich Balkanologie des Osteuropa-Instituts. Schon mit ihrer Dissertation aus 
dem Jahre 1981 zu den ungarischen Einflüssen in der Terminologie des öffentlichen 
Lebens der Nachbarsprachen hat sie unter mehreren Gesichtspunkten Grenzen über-
schritten. In dieser in jeder Hinsicht gewichtigen Arbeit erweist sich Gabriella Schu-
bert als profunde Kennerin der südosteuropäischen Sprachen einerseits wie auch der 
historischen und interkulturellen Beziehungen der verschiedenen Völker anderer-
seits. Sie zeigt auf, wie zahlreiche ungarische Begriffe des öffentlichen Lebens (Ver-
waltung, Justiz, Geldverkehr, Steuer- und Zollwesen, Militär, Verkehr etc.) in die 
benachbarten Sprachen eingedrungen sind, was nicht zuletzt auch ein Beleg für das 
hohe Prestige darstellt, das das Ungarische – besonders natürlich in Siebenbürgen – 
über alle (Sprach-)grenzen hinweg genoss. Kein Wunder, dass diese Promotions-
schrift mit dem Dissertationspreis der Südosteuropa-Gesellschaft ausgezeichnet 
wurde.  

Grenzüberschreitungen finden sich auch auf dem weiteren wissenschaftlichen 
Werdegang von Gabriella Schubert: Waren es in der Dissertation vorwiegend sprach- 
und kulturwissenschaftliche sowie historische Elemente, die im Mittelpunkt standen, 
so kommt in der Habilitationsschrift ein weiteres, Fachgrenzen überschreitendes 
Element hinzu: Die Bedeutung der Kleidung, im konkreten Fall der Kopfbedeckun-
gen, steht im Mittelpunkt dieser – erneut sehr umfangreichen – Untersuchung: Jedem 
Reisenden in Südosteuropa fallen die verschiedenen Kopfbedeckungen auf, an denen 
man zumeist erkennen kann, welcher Ethnie und welcher Konfession der jeweilige 
Träger angehört. Gabriella Schubert erweist sich hier als Volkskundlerin und als 
Kultursemiotin, die Kleidung als nonverbale Zeichensprache versteht und sie als 
Ausdruck der sozialen Funktion der Träger deutet. 

Grenzüberschreitungen charakterisieren in mannigfaltiger Weise dann die an die 
Habilitation anschließende berufliche Phase. Auf die Zeit in der Balkanologie der FU 
(zuletzt als Akademische Rätin auf Lebenszeit) folgt im Jahre 1995 der Ruf auf die 
Professur für Südslawistik an der Friedrich-Schiller-Universität Jena, wo Gabriella 
Schubert sehr schnell ihr eigenes Konzept umsetzt. Keine Beschränkung auf Sprach- 
oder Literaturwissenschaft, stattdessen Sprach- und Literaturwissenschaft, aber auch 
Kulturwissenschaft und Geschichte, Volkskunde und Religionswissenschaft usw. 
usw. Und natürlich nicht nur die Beschränkung auf den südslawischen Raum, son-
dern auch die Einbeziehung der ungarisch-, rumänisch-, griechisch- und türkisch-
sprachigen Nachbarregionen. Und dazu gehört ferner selbstverständlich die Einbin-
dung der Kolleginnen und Kollegen der Nachbardisziplinen, vor allem der Rumä-
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nistik und der Osteuropäischen Geschichte, aber auch der Politik- und der Religi-
onswissenschaft, der Klassischen Philologie und der Soziologie, so dass schon bald 
ein interdisziplinärer Studiengang Südosteuropa-Studien das Licht der Welt erblickt, 
der in Deutschland einmalig ist und der zum Kristallisationspunkt des Graduierten-
kollegs Kulturelle Orientierungen und gesellschaftliche Ordnungsstrukturen in Süd-
osteuropa wird, in dem mit Förderung durch die DFG und den Freistaat Thüringen 
seit dem Herbst 2006 zwölf Doktorandinnnen und Doktoranden sowie eine Post-
doktorandin arbeiten. Dass mehrere der Stipendiatinnen und Stipendiaten zu den 
Beiträgern dieser Festschrift gehören, zeigt, wie erfolgreich Gabriella Schubert gerade 
bei der Herausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses ist. 

Grenzen überschreitet Gabriella Schubert auch an vielen anderen Stellen und in 
vielerlei Weise. Dazu zählt nicht zuletzt, dass sie in sympathischer Weise wenig Auf-
hebens um ihre Person macht und für ihre Studentinnen und Studenten eine immer 
erreichbare Ansprechpartnerin ist. Mit einer ganz außergewöhnlichen Herzlichkeit 
umsorgt sie die Studierenden, für die sie auch immer erreichbar ist und für deren 
Probleme sie stets ein offenes Ohr hat. Legendär geworden sind die „Südostabende“ 
an der Friedrich-Schiller-Universität Jena, bei denen Vorträge – häufig von Gästen 
aus Südosteuropa – in einem außerordentlich zwanglosen Rahmen gehalten werden, 
so dass der dafür vorgesehene Seminarraum des Instituts für Slawistik häufig zu klein 
ist (und sich die Referenten wundern, dass in Jena so viele Studierende zu Gastvor-
trägen kommen).  

Grenzen überschreiten die meisten Forschungsprojekte und Publikationen von 
Gabriella Schubert. Themen wie Selbst- und Fremdbild, Sprache und Identität, Wis-
senschafts- und Kulturkontakte zwischen verschiedenen Völkern und Staaten, vor 
allem zwischen Deutschland und den südslawischen Ländern, denen sie Tagungen 
und Sammelbände (von denen einige zweisprachig – deutsch und serbisch – sind) 
gewidmet hat, sind hier zu nennen. Gerade in den politisch äußerst schwierigen Zei-
ten der Milošević-Ära hat sich Gabriella Schubert unermüdlich dafür eingesetzt, 
nicht nur die deutsch-südslawischen Übereinstimmungen zu sehen, sondern auch zu 
gemeinsamen, vom Respekt vor den Traditionen des Anderen geleiteten und vom 
Geist des Humanismus geprägten Überzeugungen zu gelangen. Mit Fug und Recht 
darf man sie somit als die ideale Mittlerin zwischen der deutschen und der südslawi-
schen Kultur bezeichnen. 

Über alle Grenzen hinaus hat das Werk von Gabriella Schubert Anerkennung 
gefunden. Ihr ständiger Aufruf zum Dialog der Völker und Kulturen hat ihr Ehrun-
gen innerhalb und außerhalb der Akademischen Welt eingebracht. Sie ist Mitglied der 
Serbischen und der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, Mitglied des Präsidi-
ums und des Wissenschaftlichen Beirates der Südosteuropa-Gesellschaft, Kuratorin 
des Collegium Europaeum Jenense, Trägerin der Daničić-Medaille der Universität 
Belgrad, um nur einige Beispiele zu nennen. Mit der Anerkennung des Werkes ver-
bunden ist oft die Bitte um Übernahme von zusätzlichen Aufgaben: Auch hier hat 
sich Gabriella Schubert nie verweigert, sei es in der akademischen Selbstverwaltung, 
sei es als Gutachterin, sei es als schriftführende Herausgeberin der Zeitschrift für 
Balkanologie. 

Grenzen überschreiten in dem Sinne, neue Wege zu gehen, müssen auch die Her-
ausgeber von Festschriften in der heutigen Zeit. Es müssen Finanzierungsformen 
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gefunden werden, die man früher in dieser Weise nicht kannte. Die Herausgeber 
danken der Botschaft der Republik Serbien sowie der Firma Hemopharm, Bad Hom-
burg, mit ihrem Generaldirektor Nikola Stanković, für die Gewährung eines an-
sehnlichen Druckkostenzuschusses. Für die Vermittlung hierbei sei dem ehemaligen 
serbischen Botschafter in Deutschland, Herrn Milovan Božinović, sehr herzlich ge-
dankt. 
 

* 
 
Das ungarische Wort für ‚Grenze’, határ, ein Deverbativum zu hat ‚eindringen, vor-
dringen’, das seinerseits ein altes Erbwort aus uralischer Zeit ist, hat Gabriella Schu-
bert in ihrer bereits erwähnten Dissertation1 als Beispiel für die Verwendung ungari-
scher Lexeme in den Administrationsterminologien der Nachbarsprachen näher 
untersucht. Határ bezeichnete „jene Linie, bis zu welcher militärische Eroberungs-
züge des ung. Königs vorgedrungen sind und die der Handlungsfähigkeit und der 
Herrschaft des Königs zugeführt werden konnten“2. Das Wort drang u.a. ins Serbi-
sche, Kroatische, Slowenische, Karpato-Ukrainische, Slowakische, Tschechische und 
Rumänische ein. Schon seit dem 14. Jahrhundert ist das ungarische Wort in den 
Nachbarsprachen mit zahlreichen Ableitungen in Bedeutungen wie ‚die Grenze 
bestimmen’, ‚der mit der Grenzfestsetzung Beauftragte’ usw. belegt. ‚Grenzüber-
schreiter(in)’ ist zu dieser Zeit, in der man sich abschotten zu müssen glaubte, noch 
nicht bekannt. In der heutigen Zeit sollten wir dankbar sein, Persönlichkeiten zu 
besitzen, die es schaffen, reale Grenzen genauso zu überwinden wie Grenzen in den 
Köpfen. 
 
AD MVLTOS ANNOS, kedves Gabriella! 
 
 
Jena, Berlin, Trier, im Juli 2008       Wolfgang Dahmen 

Petra Himstedt-Vaid 
Gerhard Ressel 

 
 1  Schubert, Gabriella: Ungarische Einflüsse in der Terminologie des öffentlichen Lebens der 

Nachbarsprachen. Berlin 1982 (= Balkanologische Veröffentlichungen des Osteuropa-Insti-
tuts an der Freien Universität Berlin, Bd. 7). 

 2  Schubert, op. cit., 361–362.  




